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ARTEN UND LEBENSRÄUME

URFORELLE: 
ÜBERLEBEN IM 
ROTSCHITZABACH

Junge Urforelle
FOTO: KLAUS KUGI

Der langjährige Obmann und nun-
mehrige Ehrenobmann des Natur-
schutzbundes Kärnten, Klaus Kugi, 
suchte und dokumentierte in ganz 
Kärnten über zwei Jahrzehnte die 
Restbestände der „Urforelle“, der 
donaustämmigen (danubischen) 
Bachforelle Salmo trutta. Unter an-
derem in der Rotschitza im Bereich 
von Latschach/Finkenstein fielen  
ihm und dem Autor Fische auf, die 
extrem scheu waren und sofort 
Unterstände aufsuchten, sobald 
sich jemand dem Gewässer näherte. 
Eine genetische Untersuchung  
erbrachte die Bestätigung: Sämt- 
liche Proben aus diesem Bach  
wiesen zu 100 % den danubischen 
Stamm auf. 

Text:
Gerald Kerschbaumer
Schriftführer | naturschutzbund | Kärnten
g.kerschbaumer@ktn.gv.at

FO
TO

: P
RI

VA
T 

D ie Rotschitza ist ca. sieben Kilometer lang und hat ein relativ kleines 
Einzugsgebiet von ca. 6,3 km². Von der Quelle bis knapp oberhalb der 

Ortschaft Latschach ist sie – trotz vereinzelter Wildbachsperren – in 
sehr gutem Zustand. Darunter bis zur Mündung in den Faaker See ist sie 
hart verbaut, weshalb ein Zuzug von Fischen aus diesen Bereichen 
nicht möglich ist. Dies sicherte wohl das Fortbestehen dieser autocht-
honen Population. Wegen des hohen Geschiebepotenzials spielen 
auch Besatzmaßnahmen in diesem Bach keine Rolle, da es alle paar 
Jahre zu relativ starken Hochwässern kommt. Diese Forellen haben 
sich daran relativ gut angepasst, sodass immer wieder ein Teil dieser 
Fische die starken Hochwässer überlebt hat bzw. ein Zuzug aus einem 
kleinen Seitenzubringer möglich war. Der Naturschutzbund Kärnten 
pachtete zum Schutz dieser Urforelle die Rotschitza.

Etwa 50–70 Fische unterschiedlicher Größe wurden nahe Dellach 
bei Tanzenberg in einen Teich der Familie Prenter, die große Erfahrung 
mit der Zucht von danubischen Forellen hat, für eine Erhaltungszucht 
verbracht. Zum Schutz vor dem Fischotter wurden Elektrozäune er-
richtet und sogenannte „Otterkörbe“ in die Teiche eingebracht, in die 
sich die Fische bei Bedrohung zurückziehen können. Im Gegensatz zu 
anderen Teichfischen zeigt die Rotschitza-Forelle einen extremen 
Fluchtreflex und kommt auch bei Fütterungen kaum aus der Deckung.

Nachdem der Fischbestand in der Rotschitza in den letzten drei 
Jahren aufgrund von Hochwasserereignissen stark ausgedünnt  
wurde, soll nun ein Teil der Fische – insbesondere die einsömmrigen 
Bachforellen oder ein Teil der Brut – wieder ausgesetzt werden, um 
den Bestand im Bach wieder zu stärken und die Urforelle zu erhalten.

Die wertvollen Fischeier werden sorgsam  
gehegt, geschlüpfte Fische übersiedeln 

später in einen Teich. FOTO: GERALD KERSCHBAUMER

Die Rotschitza im Oberlauf – ein 
Rückzugsparadies für die Urforelle.
FOTO: GERALD KERSCHBAUMER
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